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In der Nacht vom 19. auf den 20. September
1942 flog die RAF ihren dritten Einsatz gegen die
Saar-Metropole. Wieder führte man einen Doppe-
langriff durch, bei dem 118 Bomber Saarbrücken und
der kleinere Teil, 89 Maschinen, München anfliegen
sollte. Diesmal schickte man einige Pfadfinder-Ma-
schinen mit an die Saar, deren spezielle Aufgabe es
war, das Ziel genau auszumachen und zu markieren.
Doch wie der zweite Angriff ging auch dieser dritte
ziemlich daneben. Zum einen machte Bodennebel
den Besatzungen Schwierigkeiten, zum anderen ließ-

en sie sich durch den Verlauf der Saar 10 km west-
lich von Saarbrücken täuschen, der dem im Stadt-
gebiet ähnelte. So dauerte der Angriff nicht wie ge-
plant nur 15 Minuten, sondern zog sich über eine
ganze Stunde hin. Die über 45.000 Brandbomben
fielen hauptsächlich verstreut in die Außenbezirke
und richteten relativ wenig Schaden an: "nur" 13 Häu-
ser wurden in Saarbrücken zerstört, und 1 Mann kam
ums Leben.

Auch diesmal stürzte einer der Bomber in der
Umgebung des Zielgebietes ab. Es handelte sich um
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die viermotorige Halifax des britischen Piloten Frank
Jowitt, Kennzeichen W7777 NP-Q, die um 19.35 Uhr
in East Moor gestartet war und zur 158. Staffel gehör-
te. Für den Absturz war womöglich Flakbeschuss
verantwortlich. Jedenfalls geriet die brennende Hali-
fax außer Kontrolle, trudelte nach unten und begann
mit einem quietschenden Geräusch auseinander zu
brechen. Zuerst brach das Heck ab, wodurch MG-
Schütze C. R. Palm hinausgeschleudert wurde. Das
gleiche geschah mit dem Bug, wodurch Pilot Jowitt
hinausgeschleudert wurde. Beide hatten ihre Fall-
schirme an und landeten sicher am Boden. Für alle
anderen Flieger, insbesondere diejenigen im Rumpf,
gab es kein Entkommen mehr.

Die einzelnen Flugzeugteile fielen an ver-
schiedenen Orten herunter. Helmut Uhl berichtet: �6R
ODJHQ�LQ�GHU�5RVVHOHU�6WUD�H�[in Ludweiler] EHLP�+DX�
VH� .XKQ�&KDQGRQL� VFKHXQHQJUR�H� 7HLOH� GHV� /HLW�
ZHUNV�� GLH� GLH� GRUWLJH� +RFKVSDQQXQJVOHLWXQJ� ]HU�
VW|UWHQ��=ZLVFKHQ�GHQ�DOWHQ�9HOVHQHU�6FKODIKlXVHUQ
ODJHQ�7HLOH�GHV�5XPSIHV�XQG�GLH�Y|OOLJ�DXVJHEUDQQWH
%XJNDQ]HO�PLW� GHQ�YHUNRKOWHQ��DXI� /LOLSXWDQHUJU|�H
]XVDPPHQJHVFKUXPSIWHQ�/HLFKH�HLQHV�7HLOV�GHU�%H�
VDW]XQJ��,Q�GHU�1lKH��DP�:DOGUDQG��ODJ�HEHQIDOOV�HLQ
WRWHU�)OLHJHU��lX�HUOLFK�XQYHUVHKUW��GHVVHQ�)DOOVFKLUP
VLFK�DEHU�QLFKW�PHKU�YROOVWlQGLJ�JH|IIQHW�KDWWH��2

Augenzeuge Egon Keller erinnert sich eben-
falls noch, dass weit verstreut im Wald und in den
Wiesen auf dem Bann von Geislautern, in der Flur
"Bitschelt", Trümmer und Tote lagen. Einer der Gefal-
lenen hing in einem Baum, andere lagen auf dem
Boden. In der Grube Velsen arbeiteten damals spa-

nische Gastarbeiter. Es wurde erzählt, diese hätten
versucht, einem der Toten den Ringfinger ab-
zuschneiden, um in den Besitz des daran befindli-
chen Ringes zu gelangen. Als erboste Leute anfin-
gen, einen der Toten mit Füßen zu treten, schritt die
inzwischen erschienene Luftwaffe ein und machte
diesem Treiben ein Ende. Keller erinnert sich auch
noch an einen Kanister mit der Aufschrift �6DYH�ZD�
WHU��&ORVH�FDQ�ZLWK� FKHZLQJ�JXP��� ��6SDUW�:DVVHU�
.DQLVWHU�PLW�.DXJXPPL�YHUVFKOLH�HQ����3 Zahlreiche
weitere Details zu diesem Absturz hat Kurt Friemond
an anderer Stelle veröffentlicht.4

Pilot Jowitt beschreibt seine Erfahrungen so:
�,FK� ODQGHWH�PLW�PHLQHP�)DOOVFKLUP� LQ�HLQHP�:DOG�
JHELHW��ZHL��DEHU�QLFKW��ZR�GLHV�ZDU��6FKRQ�EDOG�GD�
QDFK�NDP�DXFK�6HUJHDQW�3DOP�KHUXQWHU��:LU� WDWHQ
XQV� ]XVDPPHQ�� YHUOLH�HQ� GLH� XQPLWWHOEDUH� 8PJH�
EXQJ�XQG� NRQQWHQ� HLQLJH�=HLW� GHU�*HIDQJHQQDKPH
HQWJHKHQ�� 6FKOLH�OLFK� ZXUGHQ� ZLU� MHGRFK� YHUKDIWHW
XQG� ]X� HLQHU� |UWOLFKHQ�3ROL]HLVWDWLRQ� JHEUDFKW� 'RUW
ZXUGHQ�ZLU�NXU]�YHUK|UW�XQG�EHNDPHQ�HLQH�HLQIDFKH
DEHU�ZLOONRPPHQH�(UIULVFKXQJ���Jowitt gelangte da-
nach über das Verhörzentrum in Oberursel bei
Frankfurt ins Stalag Luft III nach Sagan in Nieder-
schlesien. Dort zog er sich eine schlimme Tuberkulo-
se zu, so dass er im Rahmen eines Gefangenenaus-
tausches nach Hause zurückkehren konnte. Nach
jahrelanger medizinischer Behandlung und Kranken-
hausaufenthalt konnte er erst 1949 wieder einem
geregelten Beruf nachgehen.5
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